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Forschungsgruppe „Staatsprojekt Europa“ (Hg.)

KÄMPFE UM MIGRATIONSPOLITIK. Theorie, Methode 
und Anal sen kritischer Europaforschung. ielefeld 
2 1 , transcript,  S., 2 ,99 E .

Ziel des vorgestellten uches ist eine Anal se des europä-
ischen igrations  und Grenz kontroll regimes und der 
damit verbundenen Transnationalisierungsprozesse des 
Staates. Dazu wurde eine Forschungstheorie und metho-
de erarbeitet, die als historisch materialistische Politik-
anal se  PA  bezeichnet und in zahlreichen Fallbei-
spielen umgesetzt wird. Gegliedert ist das uch in vier 
Abschni e, die aufeinander ezug nehmen, aber auch 
einzeln gelesen werden k nnen. Der erste Teil des uchs 
stellt theoretische und methodische Zugänge vor, die im 
zweiten Abschni  anhand von drei änderstudien und im 
dri en Abschni  mit eiträgen zum echselverhältnis 
zwischen nationalstaatlichen igrationspolitiken und 
europäischem Grenzregime empirisch belegt werden. 

Das uch basiert auf einem 2 9 bis 2 1  durchgeführ-
ten Forschungspro ekt am Frankfurter nstitut für Sozial-
forschung und an der niversität arburg. Der For-
schungsgruppe Staatspro ekt Europa  geh rte unter 
anderem Son a uckel an.

Der Text beginnt mit einer eranführung an materia-
listische Staatstheorie, die den Staat als durch gesellschaft-
lichen Auseinandersetzung entstandenes Kräfteverhältnis 
begreift. So wie sich der Staat aus zahlreichen Staatsap-
paraten mit widersprüchlichen nteressen zusammensetzt, 
kann auch Europa nur als europäisches Staatsapparate
ensemble  S.  verstanden werden, welches nationale, 
europäische und transnationale Apparate beinhaltet. 
Gemeinsam ist diesen das nteresse an der eproduktion 
des europäischen Kapitalismus.  Die zentrale Frage der 
Autor nnen ist, wieweit es durch die egemonie des 

eoliberalismus zu einem strategischen ruch mit dem 
nationalen Staatspro ekt des Fordismus kam  S.  der 
mi els Transnationalisierung zum besagten europäischen 
Staatsapparate Ensemble führte und ob bzw. wie sich das 
Staatspro ekt Europa dadurch entwickeln konnte. 

Alle nationalen Angelegenheiten im Kontext mit ig-
ration werden zu europäischen, letztlich globalen eraus-
forderungen und sind eng miteinander verwoben. m die 

berkomplexität  S.  empirisch fassen zu k nnen, 
werden politische Prozesse in drei Schri en untersucht  
Kontextanal se, Akteursanal se und Prozessanal se. m 

i elpunkt stehen entweder gesellschaftliche Kräftever-
hältnisse, apparative erdichtungen in politischen Appa-
raten und im Staat, oder in den uridischen Apparaten  
S. , der Fokus hängt vom ntersuchungsgegenstand 

und interesse ab. Die Autor nnen sind sich edoch be-
wusst, dass aufgrund mangelnder essourcen wohl in 
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kaum einem Forschungspro ekt die Anal se aller Aspekte 
in die notwendige Tiefe gehen kann und daher Prioritäten 
zu setzen sind. 

Die änderstudien stehen  für unterschiedliche Ausfor-
mungen des Grenzregimes und arbeiten exemplarisch 
zentrale Konstellationen und uster heraus  Deutschland 
und seine restriktiven igrationspolitik, Spanien und der 
Trend zur ergemeinschaftung und Gro britannien mit 
dem unsch nach intergouvernementalen egelungen. 
Die Schlüsselkonflikte, welche zur erschiebung in ich-
tung des igrationsmanagements beitrugen, waren o-
mente des mbruchs  S. 9  Deutschland und der As l-
kompromiss Anfang der 199 er ahre, die sogenannten 
Sanga e Krise  in Gro britannien rund um die heimli-

chen Tunnel Einreisen ab 2 1 bis zur erzwungene Schlie-
ung der dadurch entstandenen ager in Frankreich 2 , 

und in Spanien die a uco Krise  2  aufgrund der 
Ankunft von etwa .  igrant nnen auf den Kanari-
schen nseln. er nun glaubt, dass die Autoren der än-
derstudien in einen methodologischen ationalismus  
verfallen würden, ist fehlgeleitet, denn die eiträge zu 
Deutschland ohn Kannankulam , Gro britannien Fabian 
Georgi  und Spanien Sebastian olff  zeigen nicht nur 
die er  bzw. Auslagerung von Staatlichkeit auf sub  und 
suprastaatliche Ebenen, sondern deren gegenseitige 
Durchdringung  S. 9 .

Der erste lock der Fallstudien beschreibt die Genese 
der europäischen Grenze , aber auch die Erfolge ihrer 

ekämpfung auf uridischem Terrain
Ein informativer Text widmet sich der Dublin er-

ordnung . Diese bedeutet für undokumentiert eingereis-
te As lsuchende, dass sie ihren As lantrag in enem euro-
päischen and stellen müssen, das sie zuerst betreten 
haben, und gegebenenfalls aus anderen ändern wieder 
dorthin abgeschoben werden. Durch strategische Klagen 
antirassistischer nitiativen und GOs konnte 2 11 eine 
Einschränkung der Abschiebungen von igrant nnen am 

eispiel Griechenland erreicht werden und damit ein 
interfragen der Funktionsweise dieser egelung. Der 

Artikel vermi elt ein gutes eispiel dafür, dass und wie 
veränderbar migrationspolitische egelungen sind. Das 

esümee der Autoren ist, dass ede verhinderte Abschie-
bung und ede ücke im Grenzregime ein kleiner Triumph  
ist S. 1 7 . 

it F O TE , der Europäischen Agentur für die ope-
rative Zusammenarbeit an den Au engrenzen , beschäftigt 
sich in weiterer Artikel. Europas Grenzen werden zuneh-
mend nach au en bzw. in die südlichen Staaten aus  und 
vorverlagert. Der eitrag zeigt die wechselhafte Entste-
hungsgeschichte auf und verdeutlicht, wie F O TE  als 
verlängerter Arm der itgliedsstaaten einerseits und 

Europäisierungsmotor der Grenzkontrolle andererseits  
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dass etwas, was in einem and erfolgreich ist, in einem 
anderen nicht zwingend funktionieren muss. Fesselnder 
als die als Einleitung notwendige berblicksdarstellung 
sind edoch manche der eiträge von Dissertanten und 
Postdocs aus allen post ugoslawischen Staaten. Der er-
ausgeber betont, dass die Sozialwissenschaftler nnen zwar 
alle aus den eweiligen epubliken stammen, aber eine 
Zeit im Ausland verbracht haben, was ihnen eine gr ere 
Distanz zum Gegenstand erm glicht  die neun eiträge 
l sen das tatsächlich weitgehend ein.

So zeigt Dam an andelc, dass das usterland Slowe-
nien seinen E ntegrationskurs als v lligen ruch mit dem 
ugoslawischen Erbe vollzog. ährend taliener nnen und 
ngar nnen als inderheiten anerkannt und unterstützt 

wurden, verga  man Zuwanderer nnen aus den anderen 
ugoslawischen epubliken im besten Fall, was sich etwa 

in der nm glichkeit äu erte, orthodoxe Kirchen oder 
oscheen zu errichten. Oder man betrachtete sie als ns-

trumente der ugoslawisierung , was 1992 dazu führte, 
dass 2 .  enschen aus dem Einwohner nnenverzeich-
nis Sloweniens gel scht wurden, ohne dass die eh rden 
sie darüber informierten, sodass nur ein sofortiges Ansu-
chen um eine slowenische Staatsbürgerschaft sie vor der 
llegalität bewahren konnte. Erst 2 1   nach einer Klage 

der Gel schten  beim Europäischen Gerichtshof für en-
schenrechte  schloss Slowenien dieses dunkle Kapitel.

Antonia Petri u i  und ubomir iki  bewerten im 
eitrag über die nach Kroatien zurückkehrenden Flücht-

linge die olle der E  in ezug auf Fortschri e im inter
ethnischen Zusammenleben durchwegs positiv. Sie weisen 
auf die interessante Tatsache hin, dass die meisten Ser-
b nnen, die Kroatien 199  in einem Exodus  S. 72  wäh-
rend der militärischen ückeroberung der Kra ina verlas-
sen ha en, bereits in den ahren danach zurückkehrten. 
Dies, obwohl die edingungen in den 199 er ahren äu-

erst ungünstig waren in ezug auf inen, Strom  und 
asserversorgung sowie erkehrsanbindungen  und sich 

die Sicherheitslage noch nicht stabilisiert ha e. orde an 
den in der Krai ina zurückgebliebenen, vor allem an alten 
Serb nnen erwähnen die Autor nnen nicht. Auch ihre 

harakterisierung Kroatiens während der Präsidentschaft 
von Fran o Tu man 199 1999  wirkt vorsichtig  Die E  
habe festgestellt, dass Fragen wie Demokratisierung, 

enschen  und inderheitenrechte sowie echtsstaat-
lichkeit in Kroatien nicht adä uat behandelt wurden 
S. . ie autoritär Tu man regierte, erfahren wir vom 
erausgeber und über die aggressive Politik gegenüber 
osnien erzegowina aus dem eitrag über letzteres and.

Die olle der E  in ezug auf ene beiden post ugosla-
wischen Staaten, die ebenfalls bereits in eitri sverhand-
lungen getreten sind, wird in dem and ambivalenter 
geurteilt. azedonien war zwar zunächst orreiter in 
Sachen E ntegration, doch nun würden laut Simonida 
Ka arska nicht nur der amensdisput mit Griechenland 
und ückschri e beim eformprozess die eitri sbemü-
hungen ausbremsen. Die Autorin verortet das auptpro-

S. 17  fungiert. 
m zweiten lock der Fallstudien, betitelt mit Arbeits-

kraftregime , werden die beiden konträren Seiten des 
igrationsmanagements anhand der elitären igration 

via lue ard  und der prekären are Arbeit  dargestellt. 
Die egrenzung unerwünschter igration, aber gleichzei-
tige Ausnutzung illegalisierter Arbeitskräfte wird mit der 
neoliberalen Forderung nach der gezielten Anwerbung 
von hoch uali zierten igrant nnen verbunden. Die 
Europäisierung der igrationspolitik bedeutet also eine 
Gleichzeitigkeit von Grenzziehung und Grenz ffnung  
S. 17  und wird auch als e ordering  bezeichnet. ier 

werden die gescheiterten emühungen der Europäischen 
Kommission um die omogenisierung nationaler Arbeits-
kraftregime und die letztlich errungene Kompetenz für 
zukünftige substantielle Europäisierung dieses Politikbe-
reichs  S. 22  geschildert.

Saida Ressel, die einzige weibliche Autorin mit eigenem 
Artikel, beschäftigt sich mit are Arbeit und intersektio-
nalen Differenzierungen in Spanien innerhalb des Akteurs 
Gewerkschaft. Sie untersucht, wie die Transformation der 
spanischen Gesellschaft neue irksamkeiten von alten 

errschaftsverhältnissen entlang der Achsen von igra-
tion, Klasse und Geschlecht hervorbrachte und wider-
sprüchlichen Strategien und Kämpfe um egemonie in-
nerhalb der Gewerkschaften erzeugte. 

Zusammenfassend bietet das erk einen exzellenten 
berblick über die Entwicklung europäischer igrations-

politik. Das uch ist klar strukturiert, der Au au auf der 
gemeinsamen Grundlage der PA und zahlreiche er-
weise innerhalb der uchbeiträge erm glichen gekonnt 
zusätzliche erknüpfungen und ertiefungen. Die änder  
wie Fallstudien zeigen die fatalen Auswirkungen des i-
grationsmanagements auf, welchem es auf vielfältige 

eise gelingt, das konservative mit dem neoliberalen 
egemoniepro ekt zu verknüpfen. Die faktenreiche und 

durchdachte Anal se zunehmend fragmentierter und 
widersprüchlicher igrationspolitiken zeigt das Potenzial 
der propagierten PA auf, und will kritische und kämp-
ferische issenschaftsperspektiven ermutigen, sie für 
weitere Politikfelder zu nützen, in denen vergleichbare 
Kämpfe um egemonie ausgetragen werden.

Irene Messinger (Wien) 

irene.messinger@univie.ac.at

ranisla 	 adel i 	( g.)
E OPE A D T E POST GOS A  SPA E. Farnham 
2 1 , Ashgate, 22  S., 9 , 7 E .

Der in ondon Sozialwissenschaften lehrende erausgeber 
zeigt in seinem einleitenden Kapitel, dass Demokratisie-
rung und Europäisierung in den post ugoslawischen Staa-
ten in unterschiedlichen Geschwindigkeiten ablaufen und 
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blem in der ermischung zweier Funktionen, die die E  
im and ausübe  einerseits als ntegrationsinstitution, 
andererseits aber zugleich immer noch als friedenssichern-
de nstanz, die nach den bürgerkriegsähnlichen Zuständen 
2 1 mit Polizeitruppen vertreten ist und auch in den 
politischen Prozess eingreife. E ertreter nnen mischten 
sich laut Ka arska sogar in ahlkämpfe ein. Der eitrag 
über ontenegro beleuchtet die wechselnde Politik der 
E  in ezug auf das and, das seit 1997 eine von Serbien 
immer stärker getrennte ichtung einschlug. Zuweilen 
überbewertet elena D anki  darin edoch die olle der 
E , wenn sie etwa moniert, die EG E  sei daran geschei-
tert, den Zusammenbruch ugoslawiens zu verhindern. 
S. 11

ie erwartet diskutieren die eiträge über osnien
erzegowina und den Kosovo vor allem die verfahrene 

Situation in den beiden geteilten ändern. Erstaunliche 
Zuversicht strahlen beide in ezug auf den E eitri  des 
eweiligen andes aus, der trotz einer nüchternen Anal se 

der Probleme blo  als eine Frage der Zeit erscheint. Dies 
als naiv abzutun, wäre aber angesichts fehlender realisti-
scher Alternativen wohl fehl am Platz. Gemeinsam ist den 
beiden eiträgen ferner, dass man nur aus ebensätzen 
etwa über das T  erfährt, dass in einigen Fällen auch 
bosnische uslim nnen und Kosovoalbaner nnen wegen 
Kriegsverbrechen angeklagt wurden, während die erbre-
chen von Kroat nnen und Serb nnen ausführlich zur Spra-
che kommen. Der eitrag über Serbien entgeht beiden 
Fragen, indem er sich auf eine fundierte und spannende 
Anal se der Einstellungen serbischer Parteien zur E  und 
zum eitri  Serbiens beschränkt.

Ljiljana Radonic (Wien)

E-Mail: ljiljana.radonic@oeaw.ac.at

Sylvia Kritzinger/Wolfgang C. Müller/Klaus Schönbach 

(Hg.)

D E AT O A ATS A E  2 1 . ie Parteien, 
edien und ählerschaft zusammenwirken. 
ien 2 1 , hlau, 2 2 S., 29,9  E .

A T ES Austrian ational Election Studies  erstellte 
anhand von nhaltsanal sen von Presseaussendungen 
und nseraten der Parteien bzw. der erichtersta ung von 

sterreichischen edien mit gro er eichweite sowie 
anhand von ähler nnenbefragungen eine Studie zu den 

ationalratswahlen 2 1 . m Fokus dieser Anal se steht 
die Auseinandersetzung mit der triangulären elation 
zwischen den Aktivitäten der politischen Parteien und 
deren Spitzenkandidat nnen, der edienberichterstat-
tung und dem Entscheidungs ndungsprozess der ähler
nnen. ehandelt wird hauptsächlich der ahlkampf 

selbst Kap. 2 7  die olle der Sachthemen, der Spitzen-
kandidaten und der Spitzenkandidatin sowie der Einsatz 

von egative ampaigning , ecords  und Koalitions-
spekulationen als i el zur Generierung ffentlichen 
nteresses an der ahl. Das erste Kapitel gibt einen ber-

blick über die Entwicklungen zwischen 2  und 2 1  auf 
Ebene des Parteienspektrums, der edienvielfalt und der 
zahlreichen politischen Skandale dieser Zeit. Fast alle 
weiteren Kapitel sind derart aufgebaut, dass angenom-
mene Trends bzw. sozialwissenschaftliche Theorien über 

ahlabsicht, ahlbeteiligung, ahlverhalten und ahl-
ergebnisse Kap. 11  anhand empirischer Daten geprüft 
werden, wobei sich interessante Dissonanzen, aber auch 

bereinstimmungen ergaben. eispielsweise gilt der 
häu g diskutierte n  nterschied zwischen positiv wer-

benden egierungs  und negativ werbenden Oppositions-
parteien  S. 1 1  als unbestätigt. berraschend sei auch 
die historisch niedrigste ahlbeteiligung von 7 ,9  ge-
wesen  obwohl der ahlkampf spannend und das Er-
gebnis der ahl sehr ungewiss waren  und die relativ 
gro e nabhängigkeit der edien im Au ereiten der 
Parteikommunikationen. nd nicht zuletzt sei es überra-
schend, dass manche Parteien nicht versuchten, politi-
sches Kapital aus ihren Kernkompetenzen oder besonde-
ren eistungen der ergangenheit zu schlagen und u.a. 
deshalb die Themen igration, mwelt und Europa kaum 
behandelt wurden.

Die informative eschreibung der sterreichischen 
parteipolitischen Entwicklungen zwischen 2  und 2 1 , 
die in die ahlen von 2 1  mündet, beantwortet sche-
matisch eine ielzahl an Detailfragen, was seine or  und 

achteile hat. Einerseits ergeben sich zwangsläu g ed-
undanzen durch das Abspielen gleicher oder ähnlicher 

orgehensweisen bei unterschiedlichen ntersuchungs-
gegenständen, andererseits erm glicht dieses orgehen 
edoch auch die schlüssige erknüpfung durch die Kapitel 

hindurch und die vereinfachende Detailbetrachtung aus 
der Komplexität der Zusammenhänge heraus. Dem uch 
fehlt edoch etwas die metatheoretische Klammer und die 
erkenntnistheoretische Einbe ung, was wohl zum einen 
an der verwendeten ethodik liegt und zum anderen 
daran, dass es mit seinem triangulären Ansatz einen bis-
lang wenig beschri enen eg begeht. Ansonsten trägt es 
eine gro e Fülle an nformationen zusammen, weist eine 
sichtlich gut durchdachte Struktur auf und ist akribisch 
aufgearbeitet und gestaltet. m Gro en und Ganzen hä e 
edoch die Aufschlüsselung der Einflussfaktoren im ahl-

kampf Kap. 2 7  kompakter und die eschäftigung mit 
edien und ähler nnen Kap. 1  reicher ausfallen 

k nnen. Obwohl der nformationsfluss von den Parteien 
über die edien zu den ähler nnen sehr gut nachge-
zeichnet wurde, bleibt die Frage nach ückkoppelungsef-
fekten dazu relativ offen. Die Anal se ist eher linear auf-
gebaut und die etrachtung der echselwirkungen zwi-
schen den Elementen bleibt vornehmlich aus  insofern ist 
die Frage nach dem Zusammenwirken  nicht bis zur 
letzten Konse uenz verfolgt worden. elchen nput liefern 
aber die ähler nnen abseits der Zustimmung oder Ab-
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strafung, die sie alle fünf ahre erteilen k nnen  nd wie 
werden die ünsche der ähler nnen von den Parteien 
erhoben bzw. welche olle spielen die edien dabei  Die 
Erfassbarkeit der altungen der ichtwähler nnen st t 
wahrscheinlich auf methodische Schwierigkeiten, wäre 
aber, insbesondere in ener demokratietheoretischen 
Perspektive, die zu eginn und am Ende des uches vor-
gebracht die Zweckmä igkeit der Studie rech ertigt, eine 
spannende Erweiterung der hier vorgelegten asis. ei-
ters k nnte die sog. Krise der Demokratien im 21. ahr-
hundert, die zuletzt beschworen wird, auch mit dem 

lickwinkel der Forscher nnen zusammenhängen. Dass 
ahlen als hauptsächliche und wichtigste politische il-

lensäu erungen gehandelt werden, und die elevanz all 
dessen, was unter zivilgesellschaftlicher politischer Parti-

zipation zu rechnen ist in einer solchen esart ausgeblen-
det wird, ist etwas problematisch. Ebenso stri g ist die 
schlie ende Aufforderung ring politics back in  S. 2 . 

enn sie genauer gesagt lediglich auf S stemerhaltung 
abzielt, k nnte sie im Prinzip als ihre eigene egation 
verstanden werden. ach eigenen Erkenntnissen war 
nämlich kaum e das Ergebnis einer ahl so unvorherseh-
bar, waren noch nie so viele Fraktionen im Parlament 
vertreten, haben sich die edien zumindest uantitativ  
noch nie zuvor mehr bemüht, über den ahlkampf zu 
informieren, und wurde die Politik der Gro parteien, die 
vielfach mit politischem Stillstand assoziiert wird, derart 
abgestraft.

Melanie Konrad (London)

Email: ss302mk@gold.ac.uk
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Stefan Gschiegl

Politik und Recht
Studienbuch

facultas.wuv 2013, 277 Seiten, broschiert
ISBN 978-3-7089-0972-1
EUR [A] 17,90 / EUR [D] 17,40 / sFr 24,90 UVP

Diese Einführung in das Recht für Studierende der Politikwissenschaft 
liefert in gut lesbarer Form alle rechtlichen Grundlagen, die für das 
Verstehen des komplexen Zusammenspiels von Recht und Politik not-
wendig sind. Neben der Struktur der Rechtsordnung in Österreich, den 
demokratischen Verfahren zur Ausgestaltung allgemeinverbindlicher Nor-

men (Gesetzgebung) sowie der gegenwärtigen Praxis der Rechtsprechung (Gerichtsbarkeit) werden aus-
gewählte Rechtsinstitute des Öffentlichen Rechts (u.a. Verfassungsrecht, Verwaltungsrecht oder 
Strafrecht) und des Privatrechts (u.a. Arbeitsrecht oder Unternehmensrecht), insbesondere in deren 
politischer Dimension, erörtert. Dabei kommen auch historische und gesellschaftliche Hintergründe 
nicht zu kurz, ergänzt durch Meilensteine der Rechtsphilosophie (von Aristoteles über Kant bis  
Luhmann), die seit der Antike auf sehr unterschiedliche Weise die Frage nach dem Verhältnis von 
Recht und Gerechtigkeit zu klären versucht haben.

Tamara Ehs, Stefan Gschiegl, Karl Ucakar,  
Manfried Welan (Hg.)

Politik und Recht
Spannungsfelder der Gesellschaft

facultas.wuv 2012, 457 Seiten, broschiert
ISBN 978-3-7089-0841-0
EUR [A] 39,–  / EUR [D] 38,– / sFr 51,50 UVP

Es gibt kein unpolitisches Recht. In Zeiten steter Verrechtlichung aller 
Lebensbereiche kann nicht auf eine gemeinsame, rechtspolitische Analyse 
verzichtet werden. Dieses Studium des Zusammenwirkens von Politik 
und Recht bildet international einen Eckpfeiler der sozialwissenschaftlichen 

Forschung. In Österreich fehlt jedoch bisher eine profunde Analyse von Machtverhältnissen und 
Machtverschiebungen, des komplexen Zusammenspiels nationaler wie internationaler politischer 
und rechtlicher Strukturen, deren Veränderungen und ihrer gesellschaftlichen (Rück-)Wirkungen und 
Konsequenzen.
Ziel des vorliegenden Bandes ist es, ein Bewusstsein für die Notwendigkeit der Auseinandersetzung 
mit rechtspolitischen Fragestellungen zu schaffen.
Mit Beiträgen von Maria Berger, Erwin Buchinger, Tamara Ehs, Bernd-Christian Funk, Peter Gerlich, 
Stefan Gschiegl, Reinhard Heinisch, Christoph Konrath, Reinhard Kreissl, Stefan Lakonig, Heinrich 
Neisser, Nele Nösselt, Theo Öhlinger, Anton Pelinka, Barbara Prainsack, Caroline Récsey, Margit 
Schratzenstaller, Dieter Segert, Gerhard Steger, Emmerich Tàlos, Karl Ucakar, Erika Wagner und  
Manfried Welan.
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